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A. Einleitung

Wáhrend eines l8monatigen Aufenthaltes (1970-1972) in Santa Marta
an der karibisdren Küste Kolumbiens als Gast des Instituto Colombo
Aleman (ICAL) und als Besudrer des Caraibisch Marien-Biologisch Insti-
tuut (CARMABI) im Frühjahr 1971 konnte ich von 17 Buccinaceen-Arten
die Gelege teils im Meer, teils im Aquarium des Laboratoriums auffinden
und untersudren. Die Arbeiten wurden von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft gefördert (ER 4/26).

Im Untersudrungsmaterial gehören der Familie Buccinidae die Arten Engonio-
phos guadelupensis. Antillophos candei, Colubraria swilti, Pisania pusio and
CanthaIus 

'incÍus 
an, der Fami]ie MeLongenidae ist nur Melongena melongena

Abb. 1: Im Text
erwAhnte Fundorte
in der Umgebung
von Santa Marta
an der karibischen
Küste Kolumbiens'

zuzuredlnen. Der Familie Nassariidae gehören die Arten Nossorius o.lbus und
N' vibex an, der Familie Fasciolariidae die Arten Fascio]aria tulipa, Latirus inÍun-
dibulum, L. brevicaudatum, Fusilatirus cayohuesonjcus, Do]iúolatirus etnesti,
Leueozonia nossa und L. ocellata an und schlieBlich werden der Familie Xancidae
die Arten Vosum muricatum und Xoncus (Turbineila) angulatus zugeordnet. Die
Gelege von Piscnio pusio, CanthoÍus 

'incÍus, 
Melongena melongena, Nossorjus
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vibex, Fasciolaria tulipa, Leucozonia nassc. Vosum muricatum und Xancus ongu-
JoÍus waren aus Florida' den Bermudas' den Antillen und von Brasilien besdrrieben
(D'Asaro, 1970a; Lamy, 1928; Lebour, 1945; Marcus & Marcus, 1962a; Perry &
Schwengel, I955).

Bis auf Co]ubraria swiÍti, Fusi]atirus cayohuesonjcus und Doliclto.lotirus ernesti
lieBen sich die Gelege am Lebensort im Meer antreffen (Abb. 1). In den meisten
Fállen genügten Flossen' Maske und Sdrnordrel, um die Tiere und Laich im Meere
zu sammeln' Nur selten wurde eine Tauchausrüstung mit PreBluftflascben benötigt.
Durch die Becken des Laboratoriums wurde táglidt etwa 12 Stunden frisdres Meer-
wasser geleitet, was für eine erfolgreidre Halterung der meisten der beschriebe-
nen Arten vol]auf genügte.

Der nicht sicher einer Art zuzuordnende Laich mit der Bezeichnung "Antillophos
candei" wurde beim Fischen mit dem Grundnetz vom Meeresboden heraufgeholt
und mir von den Herren Dr. G. Beese, R. v. Cosel und H. Erhardt dankenswerter-
weise zum Teil mit noch lebenden Embryonen übergeben'

Im Meer gesammelter und im Aquarium gezüdrteter Laich wurde zumeist bis
zum Schlüpfen der Embryonen in Glasschalen (bei den kleineren Gelegeformen)
oder in gröBeren Bedren (bei groBformatigem Xoncus-Laich etwa) im Laboratorium
gehalten. In den kleineren GefáBen wurde alle zwei Tage das Wasser erneuert,
die gröBeren Becken wurden an die normale Meereswasservelsorgung angeschlos-
sen.

AlIe hier behandelten Arten sind Ráuber oder Aasfresser und lassen sidt mit
Fischfleisch und lebenden Muscheln ernáhren. Um zu überprüfen, ob die Ent-
wicklungsdauer der im Aquarium verbliebenen gegenüber den in Glassdrálchen
gehaltenen Gelegen Unterschiede zeigen, wurde Laich an den Aquarienwánden
markiert und im folgenden beobadrtet, oder aber abgelöst und in Glasscháldten
wÍe oben besdrrieben gehalten (durdrgeführt beí Engoniophos, Pisania, Cantharus
rnd Leucozonlo nosso,l. Es zeigte sich, daB kein wesentlidrer Unterschied in der
Entwidrlungsdauer der Embryonen bestand, obwohl die in Glasschalen gehaltenen
Gelege sich bei einer Temperatur von 26--270 C entwickelten, wáhrend im Aqua_
rium je nadr Pumptátigkeit und Wassertemperatur des Meeres die Temperatur
zwisdren 24 und 32o C sdrwankte.

Zeichnungen typischer Kapseln wurden nach Möglidrkeit von frisch sekretierten
Gelegen angefertigt. Sie wurden von meinet Frau mit Hilfe eines Binokulars
ausgeführt. Zur Uberführung nadr Bonn wurde das Material in 70 0/o Alkohol ein_
gelegt.

Die Bestimmung der adulten legenden Tiere erfolgte mit Hilfe der Arbeiten
von Warmke & Abbott, 1962 und Kaufmann & Götting 1970 und wurde in zweifel-
haften Fállen dankenswerterweise von Dr. R' Tud<er Abbott überprüft. offen
bleibt die Zugehörigkeit des als ,,Antillophos candei" beschriebenen Laiches.

B. Lebensort und Lebensweise

Engoniophos gua.delupensis lebt auf und im schlammigen bis sandigen
Boden ruhiger Buchten im Bereich von Santa Marta und nördlich davon in
den Buchten von Chengue, Nenguange und Cinto (Abb. 1). Der Lebens-
raum dieser Art erstredct sich in Wassertiefen von 1-3 m und vermittelt
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zwischen denen der áhnlich lebenden Arten Nossorius vibex (oberhalb) und
Nossorius olbus (unterhalb). Das Periostrakum von Engoniophos weist
entweder einen dunkelgrauen oder einen weiBlidren Farbton auf. Auf und
im hellen Kalkschlamm und -sand der Bucht von Chengue sind Formen
mit weiBem Periostrakum dominierend, wáhrend auf dem dunklen, silika-
tischen Sand der Bucht von Santa Marta Tiere mit dunkel gefárbter
Schale vorwiegen. Individuen von E. guadelupensis ernáhren sich mit
Vorliebe von Aas, erbeuten aber auch Anneliden. Die Tiere ruhen zu-
meist eingegraben im Sediment und nur der lange, sehr bewegliche Sipho
ragt heraus und durchforscht das vorbeiströmende Wasser nach Geruchs-
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Abb. 2: Schematische Darstellung des Lebensraumes der in dieser Arbeit behan-
delten Buccinaceen-Arten.

stoffen. Wird durdr ihn eine Nahrungsquelle wahrgenommen, so verlasscn
die Tiere ihren Ruheplatz, indem sie mit sdrnellen Bewegungen aus dem
Sediment hervorbrechen, sich mit suchend umhertastenden Sipho auf die
Geruchsquelle zu bewegen und diese zumeist sdlnell und auf ziemlich
direktem Weg erreichen (Distanzen bis wenige Meter von der Nahrungs-
quelle entfernt). An Fischabfállen, die vom táglichen Fang der Fischer in
der kleinen stillen Teilbucht des Dorfes Taganilla unterhalb des ICAL
anfallen, finden sidr daher immer zahlreidle Exemplare dieser Art ein.

Co]ubrarig swiÍti trifft man an Steinen meist in Gesellschaft
von FusiloÍirus cayohuesonicus in 0,5 bis 1,5 m Wassertiefe an, so recht

háufig direkt unterhalb des ICAL. Die Tiere unternehmen ihre Beutegánge
sowohl an der Unterseite gröBerer, nicht von der Brandung bewegter
Steine, als auch an deren von dichtem Algenfilz überkleideter oberfláche.
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Pisania pusio lebt zwischen Korallenschutt, Steinen von Fels-
abstürzen und ím Brandungsschutt im flachen, klaren Wasser der Buchten
in der Umgebung von Santa Marta. Bevorzugt besiedelt die Art Spalten
und Hohlráume, die zwischen der Niedrigwasserlinie und 2 m Wassertiefe
gelegen sind und durchspült und durchlüftet werden. Wáhrend der Hellig.
keit des Tages verbergen sich die Tiere an dunklen Stellen und erwachen
erst wáhrend Dámmerung und Dunkelheit zu erneuter Aktivitát. Sie er-
beuten dann kleine Mollusken, Seepocken und Würmer.

Cantharus ÍincÍus besiedelt den gleichen Bereich wie Pjsonio
pusio, kann auÍJerdem sowohl an steilen, der Brandung voll ausge-
setztem Fels als auch zwischen Schutt in stillen Buchten angetroffen
werden. Der Lebensbereich liegt ebenfalls zwisdren Niedrigwasser und
2 m Tiefe' Fárbung und Skulptur der Sdralen von verschiedenen Tieren
innerhalb dieser Art aus unterschiedlichen Biotopen variieren sehr stark.
Extreme Exponenten sind solche mit kráftig berippter, heller Schale aus
dem Schutt der Korallenriffe der Bucht von Chengue und mit fast glatter,
dunkler Schale von der felsigen Küste aus metamorphen, dunklen Schiefern
unterhalb des ICAL (Abb. 1). Die Tiere ruhen bei Tageslidrt meist ver-
steckt in Spalten und unter Steinen, kommen aber schon bei beded<tem
Himmel hervor. Als Nahrung dienen kleine Mollusken, Würmer und Cirri-
pedier. Da der schmale FuB von Cantharus tinctus nur kurzzeitig dem Zug
der starken Brandung am offenen FeIs standhált' trifft man die Tiere an
den Wogen ausgesetzten Felspartien tief in Spalten zurückgezogen an.
Auch in den von Seeigeln ausgeschabten Felslöchern, meist durch den
Körper des Stachelháuters vor dem Sog der Brandung geschützt, kann
man sie finden.

Me1ongena meIong eno stellt vornehmlich dünnschaligen' ver-
graben lebenden Muscheln der Gattungen Togelus und Tellino nach und
ist daher zumeist in deren Lebensbereich anzutreffen. Die Muscheln siedeln
sowohl auf schlammigen Böden brackiger Lagunen als auch auf Schlamm
und schlammigen Sandböden des offenen Meeres (gefunden in bis 20 m
Tiefe)' Die Schned<e verfolgt die meist bis zu 30 cm im Boden vérgrabene
Beute bis an ihren Lebensort, auch in festem Schlick. In der Umgebung
von Santa Marta findet man daher Melongena melongeno auf dem schlik-
kigen und sandigen Boden zwischen der Mündung der Lagune Cienaga
Grande bis zum Flughafen Santa Marta in groBer Háufigkeit. Eine starke
Population lebt im brackigen, kleinen versandeten Jadrthafen von Santa
Marta Rodadero, in welchem aufgrund der náhrstoffliefernden Kloaken-
einleitungen eine dichte Muschelbesiedlung auftritt. In der Bucht von
Chengue ist das Vorkommen der Art gebunden an den schlammigen Bo-
den des ruhigen, nördlichen Ausláufers, in den übersalzenes, náhrstoff-
reiches Wasser einer fast abgeschlossenen Mangrovelagune ausströmt.

[ :::,
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Kleine und mittelgroBe Tiere trifft man nur wáhrend der Beutesuche auf
der Sedimentoberfláche kriechend an, wáhrend sie sich sowohl zum Fressen
als auch zum Ruhen in das Sediment zurüd(ziehen und zwar meist so tief,
daB keine Schalenteile mehr bis über die oberfláche hervorragen. Sehr
gro8e Tiere dagegen können sich nur noch teilweise eingraben, so daB
der obere Schalenteil aus dem Boden hervorschaut und daher zumeist von
Epöken besiedeIt ist.

NossrrÍius a1bus bewohnt vornehmlidr sandige Böden. Tiere
dieser Art trifft man in ruhigen Buchten etwa ab 2 m Tiefe an, wáhrend
an brandungsreichen Stránden (etwa in der Bucht von Concha) der
wohlsortierte Sand schon unmittelbar unterhalb der Niedrigwasserlinie
von ihnen besiedelt ist (Abb. 1)' Sie ernáhren sich mit Vorliebe von Aas'
kranken und sterbenden Tieren. Die Beute wird vom langen, ununter-
brochen das vorbeiströmende Wasser durchforschenden Sipho aufgespürt,
wáhrend sie mit der ganzen Schale im Sediment vergraben ruhen'

Eine áhnliche Lebensweise wie Nossorjus o/bus finden wir bei N.
v i b e x. Allerdings besiedelt diese Art Böden im Bereidr des flachen
Wassers und der Gezeiten. Letzterer Bereich umfaBt in der Umgebung von
Santa Marta nur etwa 20 cm Höhenunterschied zwischen Niedrig- und
Hochwasser und stellt den bevorzugten Aufenthaltsort dieser Art dar,
die schon in etwa 1 m Wassertiefe selten anzutreffen ist. Háufig können
Individuen von N. vibex bei Ebbe auf den aufgetauchten, schlammigen
Böden kriedlend beobadrtet werden. Vor dem kleinen Fischerdorf von
Taganilla unterhalb des ICAL trifft man eine sehr reiche Population, die
sich, áhnlidr Engoniophos guadeLupensjs im tieferen Wasser, innerhalb des
Gezeitenbereiches und wenig darunter vornehmlich von den táglichen
Fischabfállen ernáhren. Im versandeten Hafenbed<en von Santa Marta
Rodadero, in welches nahrungsspendende Abwasserrohre münden, leben
viele Individuen dieser Art, obwohl hier oft niedrige Salinitáten herrschen.
Im Gegensalz zu N. olbus, welcher Sand bevorzugt, besiedelt N. vibex
sowohl sandige als auch schlammige Böden. Stránde mit kráftiger Bran-
dung werden gemieden.

Fosciolaria tulipo lebt in der Gegend von Santa Marta auf
groBe Areale verteilt uncl ist in allen Biotopen vom Gezeitenbereich bis
in gröBere Tiefen hinein anzutreffen. Zum Ruhen graben sidr Individuen
dieser Art in Sand ein und daher weisen ihre Schalen auch keinerlei Be-
wuchs auf. Im Felsen- oder Riffschutt dringen Exemplare dieser Art bis in
den Brandungsbereich vor, wáhrend diese Region bei Weichböden gemieden
wird. Als Beute dienen den ráuberischen Tieren vornehmlich Prosobranchier,
seltener auch Muscheln.

Latir us in Íundibtt]um lebt auf Schlid< und Sandböden zwischer
0,2 bis 2,5 m Wassertiefe in relativ ruhiger Umgebung. Der FuB und die
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Flanken der letzten Windung bleiben beim Vorwártskriechen zumeist im
Sediment, wáhrend die oberseite der Sdrale sowie der ganze apikale
schalenteil aus ihm hervorragen und daher eine Besiedlung der verschie-
denartigen Epöken aufweisen' Die Tiere ernáhren sich vornehmlich von
Würmern und Muscheln, seltener auch von Aas.

Der von der Schalenmorphologie her Lolirus inÍundibulum sehr áhnliche
L. brevicaudat us gehört dagegen einem vollkommen andersartigen
Biotop an. Individuen dieser Art bewohnen in geringer Zahl die unter-
seite der mit Korallen bewachsenen Steíne unterhalb des ICAL im Flach-
wasser (bis 2 m Tiefe). In gröBerer Zahl findet man sie an der Unterseite
innen hohler Korallenkolonien, die im Schutz der Korallenriffe und der
Acroporarasen der Budrt von Chengue in 3 bis 6 m Tiefe wachsen.

Do1icho]atirus eInesÍi fehlt in der Gegend von Santa Marta,
láBt sich dagegen háufig unter Kalkgeröllen im AusfluB der Picaderabai
von Curaqao, in der Náhe von Carmabi, in 0,5 bis 1,5 m Tiefe antreffen.

Leucozonjo nosso und L' oce]]q.ta záhlen zu den Besied-
lern des Felslitorals, wobei Individuen der ersteren Art den Bereich unter-
halb des Gezeitenbereidrs bevorzugen' wáhrend solche der zweiteren
Art vornehmlidr im Gezeitenbereich anzutreffen sind. Beide Arten leben
ráuberisch von kleinen Mollusken und Cirripediern. Hierbei durchstreifen
Tiere der Art L. ocel]ata die oft durchspüIten Gezeitentümpel und bran-
dungsfeuchte Felsplattformen, wáhrend Vertreter der Art L' nosso ihren
Aktionsradius zwischen Niedrigwasserlinie und 1,5 m Tiefe finden und
maximal bis in 3 m Tiefe anzutreffen sind. Die Schale der Indivi-
duen von L. nassa, die vornehmlich auf offenen Felsen siedeln, weisen
einen sehr did<en Kalkalgenüberwuchs auf, auBerdem zeigen diese der
starken Brandung ausgesetzten Tiere zumeist erheblich gröBere Geháuse-
formen als solche, die in ruhigen Buchten unter Steinen und am Fels
leben.

Vasum muricat um lebt im Bereich von Santa Marta schon von
1 m Wassertiefe an und bis hin zu groBen Tiefen auBerhalb des unter-
suchten Areals auf Sdllamm, Sand, GeröIl und Fels. Die Art besitzt eine
extrem lange Proboscis (bis 2fache Schalenlánge), mit deren Hilfe sie
auch tief im Boden siedelnde Würmer erreichen und erbeuten kann. Ju-
gendliche Tiere verbringen lange Zeit vergraben im Sediment zu und sind
daher nicht mit Epöken besiedelt. Im Alter wird aber die Schale auBer-
ordentlich verdÍd<t und schwer und die Tiere verbleiben dann auf der
Sedimentoberfldche, so daB sich nun vielen sessilen Tieren Anheftungs-
möglichkeiten auf der Schale bieten. So weisen zum Beispíel Individuen
aus der Budrt von Arecifes (Abb. 1) auf der Schale wachsende Korallen
und Muscheln auf, deren Skelette das gleiche Gewicht wie die schon
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schwere und dicke Schale selber haben, ohne daB dabei ein sichtbarer
Nachteil für das besiedelte Tier erkennbar wird.

Xanc us onguLat us führt eine áhnlidre Lebensweise wie Vasum
muticatum. Individuen dieser Art können zu sehr groBen Exemplaren
von maximal 35 cm Schalenlánge heranwachsen und stellen neben SÍrom-
bus gigas die groBwüchsigsten Mollusken der Region von Santa Marta
dar. Sie meiden zumeist Hartböden und bezorzugen Sandböden vom Ge-
zeitenbereich bis zu groÍJer Wassertiefe. Lodrerböden besiedelnde Indivi-
duen vergraben sich zwischen Beutegángen zumeist vollstándig im Boden,
so daÍJ hier auch sehr groBwüchsige Exemplare keine Epökenbesiedlung
des Geháuses aufweisen. Die Tiere ernöhren sich von Anneliden, die mit
der extrem weit ausstülpbaren Proboscis erbeutet werden (etwa so lang
wie die Schale).

Die Gelege vom Typ ,,Antillophos candei " wurden von Schlamm-
böden im Golf von Uraba aus 50 m Wassertiefe heraufgeholt, sowie in
der Náhe der Insel Baru bei Cartagena aus geringeren Tiefen im Bereidr
von Seegrasrasen angetroffen (bis 15 m Tiefe). Lebende Individuen der
Art Antillophos candei waren in der Begleitfauna, so daB dieser tiefe
Schlammböden bewohnende Buccinide möglicherweise der Produzent die-
ser Gelege sein könnte.

C. Haltung im Aquarium

Engoniophos guadelupensis, Nossorius albus und
N. v i b e x sind leicht und problemlos im Aquarium mit halbtags flieBen-
dem Seewasser zu halten und hier sowohl zum Schalenbau als auch zur
reichlÍchen Laichablage zu bringen. Wenn als Nahrung ausreichend Fisch-
fleisch ins Bed<en gegeben wird, lassen sidt die Individuen aller drei Arten
in groBer Populationsdichte halten. In der Regel liegen die Tiere im Boden-
sand des Aquariums vergraben und nur der lange Sipho durchforscht mit
suchenden Bewegungen das Wasser über der Ruhestellung. Wird ein
Fleischstück in das Becken gelegt, so bricht nur Sekunden spáter eine
Anzahl der Tiere mit rud<haften Bewegungen aus dem Sediment und setzen
sich in meist direktem Anmarsch auf die Geruchsquelle zu in Bewegung.

Innerhalb kurzer Zeit hat sidr die gesamte Aquarienpopulation am Fleisch
versammelt. Die sehr lange Proboscis ermöglicht es auch Tieren, die
von anderen an der direkten Annáherung zum Fleisch abgehalten werden,
ihren Teil von der Nahrung zu bekommen.

CoIubrario swiÍti und Fusilatirus coyohuesonjcus
konnten im Aquarium für lángere Zeit gehalten werden, es lie8en sich aber
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die FreBgewohnheiten nicht beobachten. Fischfleisú übt keine Anziehungs-
kraft auf Vertreter beider Arten aus. Möglicherweise dienten die háufig
vorkommenden kleinen Würmer als Nahrung.

Bei DoIicho]aÍjrus eÍnesti bleibt ebenfalls die Art der Er-
náhrung ungeklárt, da frisch gefangene Tiere nur einige Zeit ohne Nah-
rungsangebot in Petrischalen gehalten wurden.

Pjsonia pusio láBt sich im belüfteten Aquarium in dichter Popu-
Iation halten' wenn man für eine dunkle Ed<e als Versted< sorgt und
reichlich mit Fischfleisdt oder kleinen Prosobranchiern (durchgeführt
mit Tegula und CeriÍhium-Arten) füttert. Bei Helligkeit wird ange-
botenes Futter unbeadltet gelassen, wáhrend im dunklen Becken die
Eingabe von Fischfleisch eine sofortige Aktivitát der Tiere auslöst. Der
ihnen eigene lange Sipho führt dabei schnelle Schwenkbewegungen aus,
gleichzeitig bleibt der FuB nur mit seinem hinteren Ende am Substrat
verhaftet, wáhrend VorderfuB und Kopf frei im Wasser hin- und her-
bewegt werden. Ist die Richtung der Geruchsquelle ausgemacht, setzt sich
das Tier auf der schmalen, lángs in zwei Hálften geteilten Sohle áhnlich
einem Skiláufer in Bewegung, wobei FuB und Kopf die Schale und den
restlichen Körper unterwandern und diese dann in Abstánden durch
Kontraktion des Columellarmuskels ruckhaft nachgezogen wird. Audr
wáhrend der Vorwártsbewegung vollführt der Sipho weiter suchende
Bewegungen, bis das Futter erreicht ist. Nun stülpt sich die lange Probos_
cis aus, senkt den Mund in das Fleischstüdr hinein und beiBt mit Hilfe
der Radula Stüdcdten davon ab.

Ein ganz áhnliches Verhalten wie bei Pisania pusio láBt sidr bei
Aquarienpopulationen von C ant hoÍus t i nc tus beobachten. Aller-
dings ist letztere Art nicht so lichtempfindlich wie erstere und nimmt Futter
auctr bei Helligkeit auf. Verschiedene Varianten in der Ausbildung der
Schalenskulptur erwiesen sich im Aquarium als zu einer Art gehörig, da
im Verhalten, bei der Kopulation und bei der Ausscheidung von Laich
keine Unterschiede zwischen den verschiedenen Formen elkennbar wur-
den.

Melongena melongena kann sich innerhalb von 5 Minuten
im Sand vergraben und verbleibt in dieser Stellung, solange sie nicht auf
Beutesuche geht. Mit besonderer Vorliebe werden Muscheln der Gattungen
Tel]ina und Togelus gefressen und erst nach lángerer Hungerpause auch
solche der Gattungen Chione, Anomalocqrdio und Brachidontes. Die Auster
CrossosÍreo virginica wird auch nadr lángerer Hungerperiode nicht ange-
rührt. Die Tiere lassen sich in Gefangenschaft auch leicht mit Fischfleisch
ernáhren und kleine, jugendlicbe Exemplare mit Cirripediern. Bei reich-

[*r
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Iicher Ernáhrung kopulieren sie zu allen Jahreszeiten, scheiden Laich ab
und vergröBern die Schale.

Fast alle Prosobranchier zeigen bei Berührung mit dem Weichkörper
von Fosciolaria tulip o starke Schred<reaktionen, wie Uberrollen
bei Nossorius, langandauerndes, geradliniges, sdrnelles Wegkriechen bei
Tegula, heftige Abwehrsdrláge des mit dem spitzen operkulum bewehrten
FuBes bei SÍrombus und schnelles Auftauchen aller auf dem Wege des
Ráubers berührten vergrabenen Formen aus ihrer Ruhelage. Fasciolaria.
Íu1ipo erweist sich im Aquarium als sehr erfolgreicher und sich fast
ausnahmslos von Prosobranchiern ernáhrender Ráuber, der nur Toxo-
glossa, námlich die Gattungen Conus und Terebro, meidet. Die Beute
wird in der Regel von dem recht schnell kriedrenden Tier überrascht, mit
dem breiten FuB umfaBt und eingehüllt, wobei die Scbalenöffnung durch
ihn verschlossen wird, und dann mittels der Proboscis bis in die hinterste
Sdralenwindung hinein ausgefressen. Besonders gern werden Vertreter der
Gattung SÍrombus angegriffen, die sich zumeist trotz heftiger Gegenwehr
nur bei starker GröBenüberlegenheit retten können. In etwa 12 Stunden
friBt ein Individuum von F. Íulipo eine Beute von etwa der halben Weich-
teilmasse des Ráubers vollstándig aus. Die Art vergrábt sich zur Ruhe in-
nerhalb weniger Minuten in Sand und SÓlid<' wobei bis auf die Spitze des
Siphonaltubus die ganze Schale im Boden verborgen liegt.

Latir us inlundibulum und L. brevicaudatus bevorzugen
das Bodensediment des Aquariums als Aufenthaltsort, wáhrend Leuco-
zonia nassa und L. ocel]ata sich mehr an den Wánden aufhalten. Die Arten
lassen sich mit Fischfleisch, Muscheln und Seepod<en ernáhren und bei
ausreidrender Ernáhrung auch zur Eiablage bringen. Dünnschalige Mu-
scheln wie Bronchjdontes werden von den ráuberischen Tieren randlich
aufgebrochen, bei did<schaligen Muscheln sind keine Verletzungen an den
Schalenklappen erkennbar, doch können sie ebenfalls von Vertretern der
4 Arten geöffnet werden.

Vasum muricatum und Xoncus anguloÍus lieBen sich
im Aquarium zwar über lángere Zeit hinweg halten, sind aber als adulte
Tiere zu groB, um sich auf beengtem Raum wohl zu fühlen und in Abhán-
gigkeit davon die Schale zu vergröBern und abzulaichen. Bei V. muricatum
lie8en sich immerhin frisch eingesetzte Tiere zum Laichen bringen, was bei
X. angulatus nicht gelang. Beiden Arten gemeinsam ist auch, daB junge
Tiere zumeist tief im Sediment vergraben ruhen. Altere, didrschalige Indi-
viduen von V. muricatum sind nicht mehr in der Lage sich vollstándig
einzugraben. V. muricaÍum friBt im Aquarium neben Anneliden, welche
seine HauptnahÍung darstellen, auch Aas, besonders dann, wenn es von
toten Mollusken stammt. Halbwüchsige Xoncus-Individuen brechen die
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Klappen lebender Pinna- und ÁÍIino-Individuen am zarten oberrand auf
und fressen die Weichteile aus, begnügen sich aber nadr lángerer Fasten-
zeit auch mit Fisdrfleisch. Tiere aller Altersstufen, auch sehr groBschalige
Individuen dieser Art, graben sich vollstándig ein' wobei noch das obere
Ende des Sipho über die Bodenoberfláche hervorsdraut und für den
Wassereinstrom sorgt. Das ausströmende Wasser wírft einen Sandberg
über dem darunter im Boden befindlichen Mündungsrand auf. X. angulatus
kriecht auf Beutesudre mit dem breiten FuB an der oberfládre des Sedi-
ments auf einem did<en Schleimband und hebt dabei die Schale vollkom-
men vom Boden ab, so daB eine sehr gleidrförmige Fortbewegung statt-
findet und kein ruckartiges Nachziehen der Schale, wie etwa bei ConÍhorus
tinctus zu beobachten ist.

D. Gelege

L Eng e ni ophos g uadelupe nsis Petit, 1852 (Abb.3au.b)

Freilandbeobachtung:
Die Gelege, die aus in Reihen angeordneten Kapseln bestehen, finden

sidr háufig und zu allen Jahreszeiten 'an Steinen, toten Schalen und leben-
den ÁÍrino- und Pjnno-Schalen im Lebensbereich der Art.

Aquarienbeobachtung:
Weibchen von Aquarienpopulationen produzieren Laidr zu allen Jahres-

zeiten bei ausreichender Fütterung. Als Ablageort bevorzugen sie die
Wánde.

Beschreibung:
Die Kapseln sind scheibenförmig und stehen zu Reihen angeordnet im

Gelege so dicht hintereinander, daB die ovalen Anheftungsplatten der ein-
zelnen Kapseln miteinander zu einem Band verschmolzen sind. Die beiden
Kapselseiten sind unterschiedlich stark konvex gewölbt und randlidr in
scharfer Kante miteinander verschmolzen. In einer Gelegereihe folgen
3-1 1 Kapseln so aufeinander, daB immer die schwácher gewölbte Seite
auf die stárker gewölbte Seite folgt. Jede einzelne Kapsel hat einen breiten
FuB, der kurz auf der Anheftungsmembran aufsitzt. Ein Schlupfloch ist
nicht ausgebildet' und beim Schlüpfen der Embryonen reiBt die Kapsel
oben an der Naht zwischen den beiden Seiten auf. Die Kapselseiten weisen
eine feine Streifung auf, sind sonst glatt, durchsichtig und farblos.
Jede Kapsel ist 4,5 mm hoch, 3,5 mm breit und etwa 1 mm didc. Die
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3-B anfangs gelblichen Embryonen schlüpfen nach 23-25 Tagen Entwid<-
lung als kleine Abbilder adulter Schned<en (Bandel, 1975).

ll. Co]ubraÍio switti Tryon, 1881 (Abb'4au.b)

Freilandbeobachtung:

Keine

Aquarienbeobachtung:
In einem kleinen Aquarium gehaltene Tiere legten an der Plastikwand

eine Kapsel ab, die am27.6. 71 aufgefunden wurde.

Beschreibung:

Die Kapsel erhebt sich über einer klar durchsichtigen, etwas über den
Kapselrand herausragenden Membran. Uber dieser wöIbt sich domförmig
die Kuppel der Kapsel, die kein Schlupfloch erkennen láBt. Der Anstieg
zur Kuppel ist anfangs sanft, spáter steiler. Die Kapseloberfláche ist mit
gröBeren Wárzchen auf granulösem Untergrund skulpturiert (Abb. 4b)'
Unter der AuBenwand und über der Basalmembran liegt eine halbkugel-
förmige glatte Innenkuppel, die von der AuBenmembran wie von einem
Zeltdach über- und umspannt wird. Die Kapsel ist 3,2 mm breit, etwa
I mm hodr und besitzt einen runden UmriB. Die Kapselwdnde sind opak
gelblich durchsdreinend. Uber die Zahl der Eier bzw. Entwidclungsdauer
und Sctrlupfart der Embryonen ist nidrts bekannt.

lII. Pisania pusio Linné, 1758 (Abb.5)

Freilandbeobachtung:

Gelege sind an der Unterseite von Steinen und Spalten in 0,2-0,5 m
Tiefe unterhalb des ICAL, oft in groBer Kapselzahl, audr übereinander-
geheftet, anzutreffen. Sie finden sidr auch unter Korallenriffschutt in der
Bucht von Chengue. Ein Gelege fand sich auf der Schale eines lebenden
Vasum muricatum zusammen mit Kapseln von NjÍide,lla nitida Lamard< und
Co(umbe|la mercatoria Linné angeheftet (Bandel' 1974)' die auf einer
Felsplatte vor der Insel Moro Grande in der Bucht von Santa Marta saB.

Aquarienbeobachtung:
Legende Weibchen lod<en andere laichbereite Tiere einer Aquarien-

population an, so daB oft groBe Gemeinsdraftsgelege, manchmal in meh-
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reren Kapsellagen übereinander, entstehen. Die Gelege werden im Aqua-
rium oft an Stellen abgesetzt, die vom legenden Weibchen nur mit der
Spitze des über 2 cm weit artsstreckbaren FuBes erreicht werden können,
wie die Innenwánde von leergefressenen' noch zweiklappigen Muscheln,
oder die Innenseite des Wasserleitungsschlaudres.

Beschreibung:
Die Kapseln erreichen im weichen Zustand, durch temporáre Falten an

der der Mantelhöhle zugewandten FuBseite herangereicht, die Drüse im
Vorderteil der FuBsohle. Hier wird die Kapsel eingesaugt, ausgeformt und
ausgehártet. Da der VorderfuB sehr weit vorgestreckt werden kann, können
Kapseln in enge Spalten und Hohlröume in bis 2 cm Entfernung vom
Mündungsrand der Schale des Tieres festgesetzt werden' Das Gelege
eines Weibchens besteht aus 9-15 weinglasförmigen Kapseln, die meist
ohne Muster zusammenstehen, manchmal in kurzen Reihen hintereinander.
In Gemeinschaftsgelegen mehrerer Weibchen werden Kapseln auch oft in
mehreren Etagen aufeinandergesetzt und zwar immer so, daB die Anhef-
tung der oberen Kapsel nidrt das Schlupfloch der unteren Kapsel ver-
schlieBt. Oft sind solche Gelege bis zu 5 Etagen hoch. Die Anheftung erfolgt
mittels einer kleinen, unregelmáBig rundlichen Fu8platte, auf der sich ein
schmaler, von drei Stützlamellen verstárkter FuB erhebt. Zwei der Stütz-
lamellen setzen sich auf den Kapselseiten beiderseitig fort und verstárken
die Kapsel entlang der sie in zwei Hálften aufteilenden Sutur, die dritte
endet auf der gewölbten Kapselwand. Im Einzelgelege sind die Kapseln
so ausgerichtet' daB die dritte früh endende Stütz]amelle aller Kapseln
in die gleiche Richtung zeigt. In der oberen EinwöIbung der Kapsel liegt
das mit einer klar durchsichtigen Membran verschlossene ovale Schlupf-
loch. Es wird von einer der lángsten Achse folgenden Sutur durchzogen,
die sich an den Kapselseiten in den beiden Stützlamellen fortsetzt. Senk-
recht zur transversalen Schlupflochsutur verlaufen etwa 40 feine Rippen.

Die gelblich opaken Kapseln sind entlang der Sutur etwa 5 mm breit,
senkrecht dazu gemessen etwa 3-3,5 mm dick und etwa 3 mm hoch. In
jeder Kapsel befinden sich 65-85 Embryonen, die sich alle entwidceln,
wobei sich die Fárbung von weiB zu bráunlich durchsdreinend veröndert.
Nach etwa 28 Tagen Entwid<Iung löst sich die Kapselöffnungsmembran in
der Mitte mit einem unregelmáBigen Loch beginnend auf, und es sdrlüpfen
Veligerlarven mit einem vierlobigen Velum, kleinem, noch funktionslosen
FuB, sowie einem, die Schale völlig abschlieBenden operkulum. Die Sdrale
ist bis auf einen rotbraunen Streifen parallel zum Mündungsrand und
dem rotbraunen Nabel farblos durchsichtig und im Inneren bis zur Hálfte
mit Dottersubstanz gefüllt (Bandel' 1975).
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lV. Cantha rus Í inctu s Conrad, 1846 (Abb.6a' b, u. c)

Freilandbeobachtung:

Frische Kapseln lassen sich zu allen Jahreszeiten im Lebensbereich der
Art finden. Wie von Pisania pusio berichtet, werden auch hier die Gelege
an schwer zugánglichen Stellen abgelegt, etwa in Spalten und Ritzen im
Fels und unter Steinen.

Aquarienbeobachtung:

Aquarientiere legen ihren Laich besonders gern in frisch von Murex aus-
gefressene Austernklappen hinein. Hierzu schiebt das Weibchen den Vor-
derfuB mit der Fu8drüse bis zu 2 cm in die Höhlung hinein und befestigt
die Kapseln an den Innenwiinden. Auch eine durch Netze beiderseits abge-
sperrte Plastikröhre, die ins Aquarium gehángt wurde, wurde von den
Iegenden Weibchen als für Ráuber unzugánglicher Raum akzeptiert und
sehr bald als Gelegeablageort genutzt.

Beschreibung:
Legende Weibchen lod<en andere legebereite Weibctten an, so daB meist

gröBere Gemeinschaftsgelege abgeschieden werden. Jedes Weibchen pro-
duziert zwischen 14 und 29 Kapseln in jedem Legevorgang. Die Kapseln
eines Geleges oder eines Gemeinschaftsgeleges sind oft zu mehreren Lagen
übereinandergetürmt, aber immer so, daB der FuB der oberen nicht das
Schlupfloch der unteren beded<t (Abb.6 c). Kapseln sehen zumeist becher-
förmig aus und besitzen einen ovalen UmriB' In der Mitte der apikalen
Einwölbung ist das von einer klaren Membran verschlossene Schlupfloch
gelegen. Eine Sutur teilt die Membran in zwei HáIften und setzt sich an
einem Rand des Schlupfloches in einer Rippe fort, die bis zum FuB herab-
láuft, an der anderen Seite zwei Rippen' die unter spitzem Winkel aus-
einanderlaufen und auf der Seite ausklingen. Senkrecht zur Sutur der
Schlupflochmembran verIaufen etwa 40 unregeImáBig angeordnete
Streifen' Der FuB besitzt keine Stützlamellen und zeigt ovalen Quer-
schnitt.

Die opak-gelbliche, durdrscheinende Kapsel ist 1,5-2 mm hoch, 3,5 bis
4 mm breit und parallel zur Sutur etwa 3 mm did<. In jeder Kapsel befinden
sich zwischen 80 und 200, anfangs weiBe, spáter opak graue Embryonen,
die sidr alle entwidceln und nach 20-22 Tagen als Veligerlarven schlüp-
fen (Bandel, 1975).

1

I Gelege und Okologie von Buccinaceen
)

t11



tt2 K. Bandel

V. Melongena melong eno Linné, 1758 (_{bb.7au.b)

Freilandbeobachtung:
Die Gelege sind an einem Ende des langen Gelegestranges bis zu

5 cm im Sediment verankert und überall und zu allen Jahreszeiten frisch
abgeschieden dort zu finden, wo eine gröBere Population adulter Tiere
lebt. So fanden sich Gelege im 20 bis 50 cm tiefen Wasser des versandeten,
leicht bradcigen Jachthafens von Santa Marta Rodadero sowie im 10 bis
16 cm tiefen AusfluBkanal einer leicht übersalzenen Lagune mit sehr
warmem Wasser (über 30'C) in der nördlidren Bucht von Chengue'
auch im bis zu 1,5 m tiefen Wasser der leicht brachigen Boca Grande
Lagune von Cartagena, sowie auf Sandboden in wenigen Metern Tiefe
vor der periodisch SüBwasser entströmenden Cienaga Grande Lagune bei
Cienaga-Pueblo Viejo und in 6-12 m Tiefe auf Schlidc und Schlamm vor
dem Flughafen von Santa Marta (Abb. 1).

Aquarienbeobachtung:

Bei guter Ernáhrung wurde von Zeit z! Zeit Laich im Aquarium abge_
schieden. Zur Bildung eines Geleges von 35 Kapseln benötigte ein Weib-
chen weniger als 4 Stunden. Die GröBe der legenden adulten Tiere spiegelt
sich in der unterschiedlichen GröBe der Kapseln eines Gelegestranges wie-
der. Im Aquarium weiterwachsende Tiere sdrieden zunehmend gröBere
Kapseln aus.

Beschreibung:

Die aus zwei ovalen, etwas kantigen, am Rande in einer scharfen Kante
miteinander verschmolzenen, schwach konvexen Seiten bestehenden Kap-
seln sind einzeln senkrecht auí einem, alle Kapseln eines Geleges verbin-
denden Strang angeordnet. Der Teil des Stranges, an dem die Kapseln
locker und in weitem Abstand (bis 2 cm zueinander) angeheftet sind,
steckt im Sediment und bildet die Verankerung des Geleges im schlam-
migen und sandigen Substrat. Die im freien Wasser von dem im Quer-
schnitt eine dreieckige Form aufweisenden Strang abstehenden Kapseln
befinden sich in Abstánden von 5-7 mm voneinander. Die Kapsel ist von der
Breitseite her gesehen zum Gelegestrang hin gerundet, von ihm wegwei-
send etwas kantig. Das von einem Wulst umrandete, spitzovale Schlupf-
lodr liegt der Anheftung der Kapsel entgegengesetzt auf der Kapselkante,
etwas von der Mitte her zum Rande hin verschoben. Es ist mit einer
opaken' spitz dachförmig geknickten Membran verschlossen. Die Kapsel-
wánde lassen eine sehr feine, dichte Querstreifung und eine etwas gröbere,
unregelmáBig lodrere Querrunzelung erkennen.

[ *ff 
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In jeder Kapsel befinden sich 0-300 Embryonen, wobei in denen, die
sich im freien Seewasser befinden, in der Regel zwischen 250 und 300 an-
zutreffen sind, wáhrend die kleineren Kapseln am im Sediment veranker-
ten Ende des Geleges nur wenige oder keine Embryonen enthalten. Nach
14-22 Tagen schlüpfen alle Embryonen' Die Veliger haben ein vierlobiges
Velum. Frische Gelege, die am 14. 10. 1971 vor dem Flughafen von Santa
Marta gesammelt wurden, schlüpften erst am 18. 11. 1971, also nach einer
mehr als einmonatigen Entwidrlungszeit. Die hier sdrlüpfenden Tiere
konnten sowohl kriechen als auch noch im Vergleich zu den vorher er-
wáhnten Veligern dieser Art unbeholfen mit dem bereits stark reduzierten
Velum schwimmen. Dabei schraubt sich das Tier zur oberfláche des Was-
sers und bewegt sich mit dem FuB an der oberfláche hángend und mit Hilfe
von Cilienbewegung kriechend und das Velum als Propeller nutzend schnell
voran, Die Schale der verschiedenartigen Schlüpflinge ist hellbraun, durch-
sichtis (Bandel 1975).

Ein Gelege besteht aus 15 bis 50 Kapseln (davon bis zu B im Sediment
verankert), die zwischen 1,6 und 1,7 cm hodr und 1,9 bis 2,7 cm breit
und flach scheibenförmig sind'

VI. Nossorius albus Say, 1826(Abb.au.b)

Freilandbeobachtung:

Zu allen Jahreszeiten lassen sich im Lebensbereich dieser Art zahlreiche
Kapseln an Hartteilen wie Stein, Musdrelschalen, Plastikresten angeheftet
finden.

Aquarienbeobachtung:

Bei reichlicher Ernáhrung laichten Tiere aus Aquarienpopulationen zu
allen Jahreszeiten, wobei zumeist die Aquarienwánde als Substrat zur
Anheftung der Kapseln benutzt wurden.

Beschreibung:
Die schmalen, ziemlich flachseitigen Kapseln werden ohne gemeinsame

Ausrichtung im Gelege am Untergrund mit einer ovalen Anheftungsmem-
bran angeklebt und stehen im Gegensatz zu Kapseln von N. vibex senk-
recht, biIden also mit der Anheftungsfláche einen Winkel von 90 Grad. Die
farblos durchsichtigen Kapseln bestehen aus zwei randlich miteinander ver-
sdrmolzenen, ziemlidr gleidrförmig schwadr gewölbten Seiten, die nur am
FuBansatz einige dünne Linien als Skulptur aufweisen' Die Seiten verlaufen
am Oberrand gerade und zum FuB hin gekrümmt. Ein Schlupflodr ist nicht
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ausgebildet, sondern die Kapseln öffnen sich, indem sich in der oberen
Rundung die Naht der beiden Kapselseiten auflöst und somit ein klaffender
RiB entsteht, durch den die Veligerlarven entlassen werden (Abb. B b).
Die Kapseln sind 1,5 mm breit, etwa ebenso hoch und sehr dünn. In jeder
Kapsel entwid<eln sich 60 bis 80 Embryonen, die als schnell schwimmende
Veliger mit einfachem, rundem Velum und farblos durchsichtiger Schale
nach 6 Tagen Entwicklung ins Meer entlassen werden.

V//. Noss oÍ j us v i b e x Say' 1822 (Abb. 9)

Freilandbeobachtung:
Im Siedlungsgebiet der Art lassen sich an festen Objekten wie Muschel-

schalen, Stein' Silberpapier, Flaschen u. a' wáhrend des ganzen Jahres
Gelege in groBer Zahl finden.

Aquarienbeobachtungen :

Bei reichlicher Ernáhrung werden Kapseln in groBer ZahI an die Wánde
angeheftet.

Beschreibung:
Die Kapseln werden ohne Ordnung in alle Richtungen stehend am Unter-

grund angeheftet. Die einzelne Kapsel hat die Form einer Wármeflasche und
sitzt auf einer festen, ovalen Anheftungsmembran mit einem abgeknid<ten
FUB auf, so daB zwischen Kapsel und Untergrund ein spitzer Winkel ge-
bildet wird. Die beiden schwach konvexen Kapselseiten sind am Rand mit-
einander verschmolzen. Das Schlupfloch ist dem FuBe entgegengesetzt auf
dem Apex gelegen und wird von einem schornsteinförmigen Randkragen
umgeben. Die Kapselseiten sind fein lángsgerunzelt und haben eine un-
regelmáBig dünne Querstreifung. Jede Kapsel ist 1,5 mm hoch, 1,2 mm
breit und 0,2 mm dick. Sie enthált 34-53 anfangs weiBe, spáter durch-
sichtig farblose Embryonen, die nach 6 Tagen Entwid<lung als Veliger
schlüpfen (Bandel 1975).

VIIL F oscio]aria tu1ipo Linné, 1758

Freilandbeobachtung:

Gelege können zu allen Jahreszeiten angetroffen werden, und entspre_
chend der verschiedenartigen, von den adulten Tieren durchstreiften Bio-
tope auch an den verschiedensten Orten. So saBen Kapseln einer aus 12 m

[ ::r
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Tiefe kommenden Eisenplatte auf, die vor der Insel Morito geborgen
wurde. Ein anderes Gelege war auf einem Stein in etwa 3 m Tiefe unter
der Kaianlage unterhalb des ICAL angeheftet, wieder ein anderes Gelege
hatte sich vom Untergrund gelöst und driftete freÍ im Seegrasbiotop der
Bucht von Burucucu bei Santa Marta Rodadero in 5 m Tiefe.

Aquarienbeobachtung:
Im Aquarium gehaltene Tiere laichten bei ausreidrender Ernáhrung mit

Prosobranchiern zu allen Jahreszeiten. Ein legendes Weibchen lockte oft
andere legebereite Weibchen an, so daB Gemeinschaftsgelege abgeschieden
wurden.

Beschreibung
Die opaken weiBlichen, becherförmigen Kapseln haben glatte konvexe

Seiten und eine konkave apikale Region. Seitlich reidrt ein schwacher Wulst
von der Anheftungsmembrane über den festen FuB bis zur wellenförmig die
apikale Fláche umgrenzenden Lamelle. Die seitlidren WüIste setzten sich
über die apikale Kapselebene fort und halbieren die hier gelegene Mem-
bran des Schlupflodres. Im Gelege stehen die einzelnen Kapseln in Reihen
eng beieinander, so daB ihre Anheftungsmembranen randlich miteinander
verschmolzen sind. Im Gelege sind alle Kapseln nach einer Ridrtung orien-
tiert und jedes Weibchen sdreidet zwischen 7 und 47 Kapseln bei einem
Laichvorgang ab.

Jede Kapsel ist 2,5 cm hoÖ' 1'8 cm breit und 0'5 cm did< und enthált an-
fangs eine sehr groBe Zahl von hellroten Eiern, die aber in ihrer groBen
Mehrheit den 6 bis 16 sich entwickelnden Embryonen als Náhreier dienen.
Nach mindestens 4 Monaten Entwidclungszeit entschlüpfen dÍe nun zu klei-
nen Ebenbildern der adulten Schnedcen herangewadrsenen Jungen den
Kapseln, deren Schlupflochmembran sich vorher aufgelöst hat (Bandel, 1975)'

lX' La Í jrus inÍundibu]um Gmelin, 1791 (Abb. 10au.b)

Freilandbeobachtung:

Im Meere lieBen sich Gelege an Steinen in der Bucht von Concha und an
Silberpapierknáueln in der Bucht von Chengue finden. Hier standen in
Gruppen von jeweils etwa 50 Ex. 150 bis 200 Kapseln beieinander, ohne
erkennbare Ausordnung der einzelnen Kapseln im Gelege.

Aquarienbeobachtung:
Im Aquarium wurden Gelege auf Steinen abgesetzt.
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Abb. 3: Kapsel von Engoniophos
guad.elupensis, a) Aufsidrt aú die
Breitseite; b) Seitenansidrt mit aufge-

rissenem Sólupflodt.
Abb.4: Kapsel von colubÍoria swiÍti;
a) von oben gesehen; b) Detail aus

der Kapselkuppel.
Abb. 5: Kapsel von Pisonio pusio

von der Seite gesehen,

Abb. 6: Kapseln von canthaÍul
tinctus, a) von der Seite gesehen;
b) von oben gesehen; c) aufeinander-

gesetzte Kapseln eines Geleges,

Abb. 7: Gelege von Melongena me-
longena; a) Ubersidrt mit Kapseln am
Gelegestrang; b) Einzelne Kapsel auf

dÍe Breitseite gesehen.
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Abb. 8: Kapsel von NossorJus otbus;
a) Bli*' auf die Breitseitei b) Bli& auÍ
die Sómalseite mit offenen SÖlupf_

loch.

Abb. 9: Blidr auf die Breitseite der
Kapsel von Nossotlus vJbex.

Abb. 10: Kapsel von Lolírus JnÍun-
dibulqrn; a) Bli*..von der Seite; b)

Blid( in den apikalen Bereió.

Abb. 11: Kapsel vol Latirus btevÍ-
caudatusi a) von der Seite geseheni
b) in den apikalen Bereió mit dem

SólupÍloch gesehen.

Abb. t2z Kapsel von Fusjlotirus
cayohuesonicua von der .Seite gese-

hen.

Abb. 13: Kapsel von DolidtololJrus
ernesti von der Seite gesehen.

10b 11 a 11b



[:mK. Bandel118 BeitÍ.

14a 14b

16a
ffi

16b

Abb. t4 Kapsel von Leucozonia
nosso, a) von der Seiter b) von vorne,

Alb. 15: Kapsel von Leucozoryia
ocellata von vorne gesehen. 

;
Abb. 16: Kapsel von Vosum rnuri-
catum; a) von der Seite gesehen;

b) von oben gesehen.

Abb. 17: Gelegekapselrr von Xoncus
angulatus; a) auf die Schlupflochseite
gesehen; b) auf die Rückseite gese_
hen; c) drei Kapseln am Strang von

der Seite gesehen.

Abb. 18: Kapsel von ,Antillophos
candei"; a) von der Breitseite ge-
seheni b) von schrög oben gesehén.

17c 17b

18a

18b
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Abb. 1g: Schematische Darstellung der Kapselformen innerhalb einiger Familien der Buccinaceen und moglidre Verkniipfungen
der verschiedenen Formen untereinander. Kapseln mit feinen Punkten enthalten Embryonen, die alle als Veligerlarven schliipfen;
Kapseln mit grober Punktftillung enthalten Embryonen, die alle als fertige, kleine,,kriechende Schnecken sdrltipfen; Kapseln
mi[ feinen Punkten und einer Sdrnecke stellen Formen dar, in denen sich die Embryonen unter Aufnahme von Náhreiern
entwickeln. @
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Beschreibung:
Das Gelege eines Weibchens besteht aus etwa 50 sektglasförmigen Kap-

seln, die mit einer unregelmáBig rundlichen Anheftungsmembrane dem
Substrat aufgesetzt sind. Von dieser gehen drei Stützlamellen aus, die den
im Querschnitt dreied<igen FuB verstárken, aber schon im unteren Teil der
Kapselwánde wieder ausklingen. Die Kapselseiten sind glatt und enden in
einem Wulst, der den oberen Rand bildet. In der von ihm umgebenen
konkav eingetieften apikalen Wölbung liegt zentral das ovale Schlupfloch'
dessen Membran durch eine der lángsten Achse folgende Sutur zweigeteilt
wird. Diese Sutur setzt sich oft bis zum Apikalrand hin fort.

Kapsel und Schlupflochmembran sind farblos und klar durchsichtig. Jede
Kapsel ist 5 mm hoch, wobei bis 2,5 mm auf den Stiel entfallen können,
3-3,6 mm breit und entháIt 28-43 Embryonen, die wáhrend ihrer ganzen

Entwicklung rosa bis lachsrot gefárbt sind. Anfangs liegen die Eier der
Kapsel innen an, und der überwiegende TeiI des Kapselinnenraumes ist mit
einer opaken gelatinösen Masse gefüllt. Diese löst sich wáhrend der Ent-
widrlung der Embryonen auf und überláBt somit diesen den gesamten Kap-
selÍnnenraum. Nach 43-45 Tagen Entwid<lung schlüpfen alle Embryonen
als sehr gleichförmig schwimmende, vierlobige Veligerlarven, die eine
bráunlich durchsichtige Schale tragen (Bandel' 1975)'

X. La. Íirus b r ev i caudo Í us Reeve, 1847 (Abb. 11a u. b)

Freilandbeobachtung:

Nur ein Gelege dieser Art lie$ sidr angeheftet an den unteren TeiI eines
PorjÍes-Stoclres in der Bucht von Concha am 20. 12. t970 in etwa 2 m
Wassertiefe finden.

Aquarienbeobachtung:
Am 21. 6. 1971 legten im Aquarium gehaltene Tiere einige Kapseln an

einem Stein ab.

Beschreibung:
Die becherförmigen Kapseln eines Geleges sind unregelmáBig angeordnet.

Auf der von drei Stützlamellen verstárkten Anheftungsmembran erhebt sich

ein im Querschnitt dreiedciger FuB. Von den drei Lamellen setzen sidr nur
zwei am Fu6 fort und enden etwa auf der halben Höhe der Kapselwand,
eine klingt schon an der randlichen FuBkante aus. Die Kapselseiten sind im
unteren Teil durch einige LángswüIste gegliedert, oben nur mit feingeriefter
Skulptur versehen. Der apikale Teil der Kapsel wird von einem wohlgerun-
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deten Rand umgeben und wöIbt sich gleichförmig ein. Der FuB jeder Kap_
sel verláuft etwas geneigt und in der Richtung der Neigung sind die in der
apikalen Wölbung gelegenen runden Súlupflöcher etwas aus der Mitte zum
Rande hin verschoben.

Die Kapseln sind klar durchsichtig, farblos und mit leudrtend roten Eiern
gefüllt, die der Innenwand der Kapsel anliegen. Jede Kapsel miBt 6,5 mm
Höhe, besitzt einen Durdtmesser von 4 mm und enthált etwa 200 Embryo-
nen, deren Entwid<lung sich nicht beobachten lieB.

XL FusiIat irus c ayoh ueso nicus Sowerby, 1BB7 (Abb. 12)

Freilandbeobachtung:
Keine.

Aquarienbeobachtung:
In einem kleinen Aquarium gehaltene Tiere hefteten am 14. 11. 1971 auf

einer Schale der Musdrel Isognomon Kapseln an.

Beschreibung:
Die im UmriB runden Kapseln bilden flache Kuppeln mit zentral gelege-

nem Schlupfloch. Die glatte Basalmembran ragt mit ihrem Rand nur wenig
über die Kapselseiten hinaus. Von den Kuppelseiten verlaufen viele Rip-
pen in mehr oder weniger radiárer Anordnung bis auf die Hálfte des Rand-
saumes herab und enden im oberen Kuppelteil am untersten der diesen
gliedernden, konzentrischen Wülste. Das runde Schlupfloch ist von einer
unregelmáBig eng gerunzelten Membran verschlossen und wird von 7-8
sich manchmal verzweigenden Wülsten umgeben.

Die Kapsel ist durdrsichtig farblos und enthált ungefáhr 20 weiBe
Embryonen. Der Kapseldurdrmesser betrágt 2,2mm. Nach 19 Tagen Ent-
widrlung schtüpfen alle Embryonen als einfache Veligerlarven. SÍe tragen
Schalen mit groBem Mündungssinus, haben einen bráunlichen Nabel und
sind ansonsten farblos durchsichtig (Bandel, 1975).

Xll. D ol i choIat iÍus ernes'i Melville' 1910

Freilandbeobachtung:
Keine.
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Aquarienbeobachtung:
Kapseln wurden von frisch gesammelten Tieren an den Glaswánden der

Petrischale abgeschieden, in der sie einige Tage gehalten wurden.

Beschreibung:
Die drei in der Petrischale abgelegten opak, durchscheinend farblosen

Kapseln zeigen keine regelmáBige Anordnung im Gelege. Jede Kapsel er-
hebt sich kuppelförmig über einer Anheftungsmembran mit unregelmáBig
geformtem AuBenrand. Sie ist auBen von einem feinen Netz dünner Streifen
und fein verteíIter kleiner Tuberkel gegliedert. Das groBe spindelförmige
Schlupfloch ist seitlich gelegen und nimmt einen groÍJen TeiI der Kapsel-
kuppel ein. Seine Spitzen, die in auf dem Randsaum sidr fortsetzenden Su-
turen auslaufen, erreichen beinahe den Unterrand der Kuppel, wáhrend
der obere Rand fast bis an die Kuppelhöhe reicht' Jede Kapsel enthált einen
Embryo, der sich unter Aufnahme von Náhrlösung zu einem kriechenden
Jungtier entwickelt. Der Durchmesser der im UmriB runden Kapseln betrágt
1,2 mm und ihre Höhe 0,5 mm'

XIII. Leucozonia ncsso Gmelin, 1791 (Abb. 14au.b)

Freilandbeobachtung:
An Felsen und unter Steinen im Lebensbereich der Art lieBen sich zu

allen Jahreszeiten Gelege antreffen.

Aquarienbeobachtung:
Die in Gefangenschaft gehaltenen Populationen wurden zu allen Jahres-

zeiten in Abhángigkeit von der Ernáhrungslage im Gelege produziert.

Beschreibung:
Die Gelege bestehen aus zu unregelmáBigen Reihen angeordneten Kap-

seln, die aber so ausgerichtet sind, daB immer die plane Seite der einen
der konvexen Seite der benachbarten gegenüber steht. Das Gelege eines
Weibchens umfaBt 20 bis 35 Kapseln, deren Fu8membranen randlidr mitein-
ander verschmolzen sind. Laichende Weibchen locken zumeist die etwas
kleineren Mánnchen an, so daB es oft wáhrend der Eiablage zur Kopulation
kommt. Zumeist sekretieren mehrere Weibchen gleichzeitig oder kurz auf-
einander Íolgend ein Gemeinschaftsgelege mit vielen Kapseln.

Die hellen, opaken, becherförmigen Kapseln besitzen eine konvexe und
eine plane Seite. Dort, wo die beiden Seiten aufeinanderstoBen, sind im
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oberen Teil WüIste ausgebildet, die im Ringwulst um die sdrwach einge-
wölbte apikale Platte enden, und im unteren Teil nur undeutliche Rippen,
die am FuB aber als Stützlamellen wieder deutlidrer in Ersdreinung treten.
Das runde, mit einer klaren Membran verschlossene Sdrlupfloch liegt auf
der apikalen Platte etwas aus der Mitte zur konvexen Seite hin verschoben.
Vom Schlupflochrand aus verlaufen zwei Suturen zu den Kapselkanten hin,
die bei frischem Material nidrt über die Schlupflochmembran verfolgbar
sind, bei in Alkohol fixierten Kapseln aber als transversale Sutur erkenn-
bar werden. Die Kapselwánde sind mit feinen, lod<er angeordneten Rippen
besetzt, die sowohl lángs als auch quer verlaufen. Der FuB ist lang und so
gckrümmt, daB er mit der konvexen Seite einen zusammenhángenden Bo_
gen bildet.

Die Kapseldimensionen sind stark von der GröBe des legenden Weib-
chens abhángig, so daB die Kapselhöhe zwischen 5 und 12 mm, die Breite
zwischen 2,5 und 5 mm und die Dicke zwischen 2 und 4 mm schwanken. So
ist eine 9 mm Kapsel eines Gemeinschaftsgeleges 4,5 mm breit und 2,5 mm
didr, und eine von einem am gleichen Gemeinscbaftsgelege beteiligten an-
deren Weibchen abgeschiedene Kapsel nur 6 mm ho&, 2,5 mm breit und
2 mm dick. Die Farbe der Kapsel verándert sich im Laufe der Entwidrlung
von gelblich opak zu dunkelbraun, undurchsichtig. Anfangs sind die B0 bis
150 Eier von violetter Farbe in einem Klumpen zusammengeballt auf dem
Boden der Kapselinnenseite angeordnet. Nach etwa 16 Tagen Entwidclung
sind von diesen nur noch 1 bis 17 Embryonen übrig geblieben, wáhrend
der Rest der Eier diesen als Nahrung diente. Nach etwa 45 Tagen löst sidr
die S&lupflochmembran auf und fertige, den adulten Tieren áhnlidre kleine
Sdrnedren kriechen heraus (Bandel, 1975). Aus kleineren Kapseln schlüpfen
in der Regel weniger Junge als aus gröBeren Kapseln, wobei dann die
GröBe der Schlüpflinge beider Kapseltypen gleich ist.

Xlv. Leucozonia oce]l oÍo Gmelin' 1791 (Abb. 15)

Freilandbeobachtung:

Gelege dieser Art lassen sidr zu allen Jahreszeiten an der Unterseite von
Steinen und in Felsspalten im Lebensbereich adulter Tiere antreffen.

Aquarienbeobachtung:

Bei reidrlicher Ernáhrung wurden zu allen Jahreszeiten Gelege an har-
tem Untergrund im Aquarium angeheftet.

Gelege und Okologie von Buccinaceen
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Beschreibunq:
Im Gelege stehen die Kapseln eng beieinander, wobei die Anheftungs-

membranen randlich miteinander verschmolzen sind' Die weinglasförmigen
Kapseln weisen einen runden Querschnitt auf. Die eingewölbte apikale
Fláche wird durch einen kragenförmigen Wulst gegen die Seiten abge-
grenzt. Diese gesamte EinwöIbung wird vom Schlupfloch eingenommen'
dessen klare Membran durch eine sich in der Mitte verbreitende Sutur
zweigeteilt ist' Diese setzt sidr an den beiden Kapselseiten als Lángslamelle
fort, verstárkt den langen FuB und endet sch1ieBlich auf der Anheftungs_
platte. Die Seiten zeigen mit Ausnahme der beiden Lamellen keine
Skulptur.

Die Kapseln sind glasklar und farblos, 2 bis 2,5 mm breit, 5 mm hoch und
enthalten eine groBe Anzahl rot gefárbter Eier' die in ihrer groBen Mehr-
zahl den 4 bis 7 sich entwidrelnden Embryonen als Nahrung dienen. Die
Jungen schlüpfen nach Auflösung der Schlupflochmembran als kleine krie-
chende Ebenbilder der Adulten.

XV. V osum murica.tum Born, 1787 (Abb. 16au.b)

Freilandbeobachtung:
Nur ein aus 8 Kapseln bestehendes Gelege konnte am 1. 10. 1971 in der

Bucht von Chengue gefunden werden. Es war an der Unterseite eines
Steines angeheftet, der in etwa 1 m Wassertiefe im Seegrasrasen-Biotop
vereinzelt lag.

Aquarienbeobachtung:
Im Aquarium legten Weibchen von Vosum muricatum zweimal, am 19. 5.

1971 und 24. 5. 1971. Beide Male diente ein Ziegelstein als Substrat zur
Gelegeanhaftung.

Beschreibung:

Die Gelege bestehen aus von oben gesehen sichelförmigen, von der Seite
gesehen halbmondförmigen Kapseln, die in einer Zweierreihe alternierend
hintereinander angeordnet sind. Hierbei folgt konkave Kapselseite auf
konvexe Kapselseite in jeder Reihe, wobei die Kapseln der einen Reihe
randlich mit den Kapseln der anderen auf Lücke stehenden Reihe ver-
schmolzen sind.

Das Gelege eines Weibchens besteht aus B bis 13 Kapseln, von denen
jede entlang ihrer Unterkante mit einer kleinen schmalen FuÍ]membran an

[ ::r
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das Substrat angeheftet ist. Das lange, schmale Schlupfloch ist auf der kon-
kaven Seite am oberen Rand gelegen und nimmt die ganze Kapsellánge
ein. Die konvexe und die konkave Seite auBerhalb des mit einer glatten
Membran versdllossenen Schlupfloches ist kráftig gerunzelt und beide
treffen sich in einer sdrmalen, scharfkantigen Wulst.

Die Kapsel ist opak durchsdreinend und nur an der Schlupflochmembran
klar durchsichtig. Jede miBt 3 cm in der Lánge, 1,2 cm in der Höhe und ist
in der Mitte 0,4 cm breit. Sie entháIt 118 bis 175 Eier, die nur einen kleinen
Teil des sonst mit einer gelatinösen Flüssigkeit gefüIlten Innenraumes ein-
nehmen.

AlIe Embryonen entwickeln sich und schlűpfen nach mehr als einmonati-
ger Entwid<lungszeit als kleine kriechende Tiere.

XVI. Xancus angulatu s Solander, 17BO (Abb. 17a, b, c)

Freilandbeobachtung:
Gelege wurden nur im Mai und Juni 1971 in der Bucht von Chengue in

1,5 bis 3 m Wassertiefe an Seegrasbüschel angeheftet gefunden.

Aquarienbeobachtung
Keine.

Beschreibung:
Das Gelege besteht áhnlidr dem von Melongena meLongeno aus einem

Strang, an dem alle Kapseln (14 bis 28) befestigt sind. Im Gegensatz zu M.
melongena, bei der die einzelnen Kapseln einander nicht berühren, fassen
bei Xoncus angulatus die Ránder der einzelnen Kapseln ineinander, so
da8 insgesamt ein zylindrisdres Gelege entsteht, welches sich wie eine
Ziehharmonika auseinanderdrehen láBt, wenn man es an der Seite des
Stranges nach innen biegt. An der Basis umfaBt der kráftige' did<e Verbin-
dungsstrang den basalen Teil eines Seegrasbüschels und bleibt hier dann für
lángere Zeit verhaftet' Stirbt das Seegrasbüsdtel ab, was bei der Dauer der
Embryonalentwid<lung im Gelege von mehreren Monaten Lánge sehr leicht
passieren kann, so rollt das Gelege als Einheit im Bereich der Seegraswiese
herum, kann bei Sturm aber sehr leicht auch auf den Strand geworfen wer-
den, oder durch Strömungen weit verdriftet werden.

Jede Kapsel ist scheibenförmig mit einem eingewölbten Au8enrand, einer
schwach konvexen und einer schwach konkaven Seite' die von einem kráf-
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tigen Kragen umgeben wird, der über den AuBenrand der folgenden Kap-
sel übergreift. Die konkave Seite jeder Kapsel wird zum allergröBten Teil
von dem runden Sdtlupfloch eingenommen, welches durch eine dünne,
transparente Membran verschlossen wird, wáhrend die übrige Kapsel fest,
didrwandig und elfenbeinfarben ist.

Im Gelege entwid<eln sich normalerweise nur die Embryonen der inne-
ren Kapseln, wáhrend die der obersten und untersten l-2 Kapseln in der
Regel Ráubern zum opfer fallen' die die Embryonen erreichen, indem sie
die Kapselwand aufnagen. Daher kommt diesem Teil des Geleges eine
Schutzfunktion für den inneren Gelegeteil zu'

Jede Kapsel ist zwischen 3,3 und 6 cm breit, 3 und 4 cm hoch und 8 mm
dick. Anfangs ist sie mit tausenden von gelblich weÍBen Eiern gefüllt' die
aber in ihrer überwiegenden Zahl den 1 bis 17 heranwachsenden Embryo-
nen als Nahrung dienen. Nach mehrmonatÍger Entwidrlungszeit (wahr-
scheinlich 2-3 Monate) Iöst sich die Schlupflochmembran auf und entláBt
0,5 bis 1,5 cm lange, kriechende Schnecken mit einem 2-5 Windungen
aufweisenden ScháIchen in die Gelegehohlráume, die nun auch die früheren
Kapselinnenráume mit umfassen. Hier verb]eiben die noch sehr zartsdlali-
gen Tiere noch mehrere Wochen bis zum Zerfallen des Geleges und kom-
men so als mit fester Schale umschlossene Jungtiere in ihren zukünftigen
Lebensbereich (Bandel, 1975, 1975 a).

,,Antilloph os co ndei" Orbigny, 1853 (Abb. 18au. b)

Freilandbeobachtung:
Die hier beschriebenen Gelege wurden mit Krabbenschleppnetz aus 15 bÍs

18 m Tiefe in der Bahia Barbacos (süd-westlich der Insel Baru) am 15. 6.

1971 gesammelt und mit noch lebenden Embryonen nach Santa-Marta ge-
bradrt. Aus etwa 50 m Wassertiefe kommen Gelege dieser Art aus dem
NW-Teil des Golfes von Uraba zwischen Isla Napu und Terron de Azucar.
Sie wurden am 10. 8. 1971 gesammelt und in Alkohol konserviert. Bei
beiden Funden waren als Begleitfauna auch lebende Individuen von Antillo-
phos candei festgestellt worden, so daB das Gelege möglicherweise von
Individuen dieser Art produziert wurde.

Aquarienbeobachtung:
Keine.
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Im Gelege stehen die Kapseln in einer Reihe im Abstand von 2 mm hin-
tereinander. Hierbei ist jede Kapsel so ausgerichtet, daB alle Schlupflöcher
in die gleiche Richtung weisen. Eine Gelegereihe umfaBt 3 bis 23 Kapseln,
deren Anheftungsmembranen randlich miteinander verschmolzen sind. Als
Anheftungssubstrat dienen Holzstücke und Steine.

Auf der festen, unregelmáBig rundlichen Anheftungsmembran erhebt sich
ein durch 5 Stützlamellen verstárkter FuB. Die zwei seitlichen Lamellen
setzen sich als Rippen auf den Kapselschmalseiten fort und unterteilen
die Kapselseiten in eine vordere, welche auch das Schlupfloch trágt, und
eine hintere. Eine der FuBstützlamellen endet an der Basis der hinteren
Kapselseite, indem sie sich in flache, wellenförmige WüIste aufteilt, die
die einzigen Skulpturelemente dieser sonst glatten Seite darstellen. Die
beiden FuBstützlamellen, die an der Vorderseite einmünden, knicken zum
Rande hin ab und enden hier. Das nach vorne geneigte Schlupfloch ist api-
kal gelegen und von einem Kragen umgeben. Die klare Schlupflochmembran
ist eingewölbt und durch eine Mittelsutur in zwei Hálften unterteilt, die
dann wiederum ihrerseits jeweils 7 konzentrische Streifen aufweisen,
deren Enden mit den Suturenden zusammenfallen.

Die schwach opak durdrscheinenden, farblosen Kapseln sind 4,5 mm hoch,
3mm breit und 0,7 bis O,Bmm dick. In jeder Kapsel befinden sich B-1 I

Embryonen, die sidr alle entwidceln und nach mindestens 26 Tagen als
fertige kleine Tiere mit einer hellbraunen Sdlale schlüpfen.

E. DiskussÍon

Die Buccinaceen zeigen hinsichtlich der Gestalt ihrer Gelege und Eikap-
seln eine Formenvielfalt, die sich bei dem hier beschriebenen Material in
5 Formengruppen aufgliedern láBt. Diese Gruppen geben oft nur wenig
Auskunft über die taxionomisdten Zusammenhánge innerhalb der meisten
hier angesprochenen Gattungen, was auf groBe Selbstándigkeit und ein ho-
hes Entwicklungsalter der meisten Gattungen hinweist.

I. Formengruppe des Typs ,,Co1ubraÍjo swiÍti'
Kapseln des Typs ,,Colubraria swilti" sind dem Substrat auf einer runden

bis ovalen Basalmembran breit verhaftet und erheben sidr über dieser als
gerundete Kuppel. Colubraria swjÍÍj stellt dabei die einfachste Form, ohne
Schlupfloch und im wesentlichen ohne Skulptur. Fusi/olirus coyohueson,icus
weist eine eher kegelförmige Gestalt auf mit konzentrischer Skulptur, und
erinnert darin an die Kapseln der Columbellide Anochis veleda Duclos
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(Marcus & Marcus, 1962 b). DoLicholatirus eÍnesÍj widerum weicht durch
seine warzige Skulptur und das seitlich gelegene Schlupfloch von letzterer
Form stark ab und erinnert an Rjsomurex Íoseus Reeve' Kapseln der Muri-
ciden (Bandel, 1976) oder Kapseln der Gattungen Dril.lic, Bela und Phil-
bertto (Thorson, 1946) bei der Familie Turridae.

Do]icho]atrius-eÍnesÍi-Kapseln entschlüpfen fertige, k1eine, kriechende
Tiere' Ahnliches wird berichtet von Vertretern der Gattung TriÍio (Nas-
sariidae) (Amio 1957, 1963), Fusus (Fasciolariidae) (Fioroni & Portmann,
1968). Bei den Columbelliden treten neben Formen, deren Embryonen sich
alle zu kriechenden Jungen noch innerhalb der Kapsel entwickeln auch
solche hinzu, deren Embryonen alle als Veliger schlüpfen, sowie solche,
deren Embryonen sich mit Hilfe von Náhreiern entwickeln und als krie-
chende Junge schlüpfen (Bandel, 1974)' Zur ersteren dieser Entwicklungs-
formen gehört bei den Buccinaceen auch FusiloÍirus cayohuesonicus, dane-
ben die Nassariiden Tritia japonico A. Adams und TrjÍio Íestiva Powys
(Amio, 1963). Von Náhreiern ernáhren sich bei den Buccinaceen in kuppel-
förmigen Kapseln die Embryonen der Gattungen VoluÍopsis, Sipho und
PyruloÍuss (Thorson, 1935, 1940; Cowan, 1965).

II' Formengruppe des Typs ,,Cantharus Íinctus"
Kapseln des Typs ,,Cantharus tinctus' sind wein- oder sektglasförmig

und wurden bisher nur von den Buccinaceen und hier den Familien Bucci-
nidae und Fasciolariidae beschrieben. Die einfachsten Formen finden wir
bei den Gattungen Cantharus und Pjsonio mit gerundeten Kapseln auf
schmalem, eingezogenem FuB und zentral gelegenem Schlupfloch. Wáhrend
die Embryonen von Cantharus tinctus und Pisonio pusio von Kolumbien
als Veliger schlüpfen, entwid<eln sidr CcnÍftarus ÍincÍus von Florida und
den Bermudas (D'Asaro, 1970 a; Lebour, 1945) und Pisonia mqculosa
Lamarck (Fioroni, 1966) unter Aufnahme von Náhreiern zu kriechenden
Jungen heran. Gemeinsam ist der Art Cantharus Íjnclus von Santa Marta
und von Florida nur die Anzahl der Eier, die sich in Kolumbien alle zu
Veligerlarven entwidceln, wáhrend weiter nördlich im kühleren Wasser
jeder sich entwidrelnde Embryo mindestens 10 seiner Entwicklungsgenos-
sen verschlingt.

Den Fasciolariiden sind konische Kapselformen gemeinsam, die bei den
Gattungen Latirus und Leucozonjc sowie auch TuÍbjnello (Risbec' 1935)
einfach gestaltet sind mit meist einfach eingewölbter apikaler Fláche, wáh-
rend bei den Gattungen Fosciolorio (D'Asaro, 1970i Abbott, 1954; Bacci,
1947; Gohar & Eisawy, 1967) und Pleuroploca (D'Asaro, 1970 a, b) die
apikale Fláche gegliedert ist und von einem Kragen umgeben wird' Wáh-
rend wir bei LoÍirus noch Veligerlarven als Schlüpflinge finden, entwid<eln
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sich die Embryonen aller anderen Arten zu kriechenden Jungen, in der
Regel unter Náhreieraufnahme.

Im Unterschied zu den Kapseln der Gelege von Leucozonro nosso von
Santa Marta werden in Brasilien (Marcus & Marcus, 1962 a) mit 40 bis
50 Eiern pro Kapse! die heranwachsenden Embryonen mit viel weniger
Náhreiern versorgt. In Florida unterscheidet sich die Form der Kapsel
dadurch von den hier beschriebenen, daB der FuB dort kürzer ist, durch-
gehende Lateralwülste entwid(elt sind und ein zentral gelegenes Schlupf-
loch auftritt (D'Asaro, 1970 a).

III. Formengruppe vom Typ "Nossorius vibex"
Kapseln vom Typ ,,Nossorius vibex" sind sdrmal, haben einen deut-

lichen, kurzen FuB und zwei schwach konvexe Seiten. Innerhalb dieser
Gruppe lassen sich zwei Formen voneinander trennen, einmal diejenigen
mit vorgeprágtem Schlupfloch, wie Nossorjus vibex urrd ,,Antillophos
candei" und solche ohne Schlupfloch, deren Embryonen dadurch freigesetzt
werden, daÍJ im apikalen TeiI der Kapsel sich beide Kapselseiten vonein-
ander lösen. Hierher gehören Nossorius o/bus und Engoniophos guadelu-
pensis.

Nach taxionomischen Erwágungen lassen sich die Kapseln besser unter-
scheiden in solche, aus denen Veligerlarven schlüpfen und die den Nassa-
riiden angehören und solchen, deren Embryonen sidr zu kriedrenden
Jungen noch in der Kapsel entwickeln und die den Bucciniden zuzuredr-
nen sind. In die erstere Gruppe gehören vÍele Arten der Gattung Nosso_
rius (Ankel, 1929; Amio, 1957; Gore, 1969; Lebour, 1930, 1937; Scheltema,
1962, 1965; Thorson, 1946; Vestergaard, 1935). Der zweiten Gruppe sind
neben den genannten die Gattungen Babylonia (Amio, 1963) und Chryso-
domus (Thorson, 1940) zuzurechnen. Bis auf Chrysodomus, der bei der
Embryonalentwid<Iung Náhreier aufnimmt, entwid<'eln sich alle anderen
unter Verzehr von Kapselflüssigkeit.

Amio (1957) stellte ein Schema der phylogentisdren Zusammenhönge
bei den Kapselformen der Nassariiden vor. Hierbei stellte die einfadrste
Form der aufrecht stehende Laich von Nossorius livescens (Philippi) ; als
vermittelnd wurden die sdtrág stehenden Kapseln von N. reticu|atus (Linné)
und N. pygmaeus (Lamard<) angegeben, und die abschlieBende Entwidr-
lungsstufe wiiren die mit einer Seite festgehefteten Kapseln von TrjÍjo
ÍesÍjves. Nossorius olbus mit seiner Entwid<lung von vielen Veligern
innerhalb der Kapsel würde in diesem Modell besser an den Anfang passen,
als die nur einen Embryo enthaltende Kapsel von N. livescens, wie von
Amio vorgesctrlagen.
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Eine andere Richtung innerhalb der Differenzierung der Nassariiden
Kapseln vom einfachen, aufrecht stehenden, scheibenförmigen Typ zu kom-
plizierter skulpturierten Formen würde dann über Nossorjus obsoleÍus
Say mit kráftiger Lamellenskulptur, aber nodr scheibenförmiger Gestalt
(Lamy' 1928) zu Formen wie N. mutabi]is Linné mit komplizierter Skulptur
und breiter Anheftung (Ankel' 1929) führen.

IV. Formengruppe des Typs ,,Vcrstim muricqtum'
Die Form der Kapsel von Vosum muricatum ist von allen anderen Bucci-

naceen und sogar allen bisher beschriebenen Prosobranchierkapseln ver-
schieden und löBt sich nur durch die Lage des schmalen langen Schlupf-
loches auf der konvexen Innenseite und die allgemeine Form in schwa-
chem Zusammenhang mit Xoncus-angulatus-Kapseln bringen, mit denen
es aber weder die Gelegeform, noch die Art der Embryonalentwidclung
gemeinsam hat. Bisher wurde angenommen, daB die Embryonen sich durch
Aufnahme von Náhreiern entwid(eln (D'Asaro, 1970 a)' doch dies ist nicht
der FaIl' denn zur Ernáhrung dient die Ka'pselflüssigkeit.

V, Formengruppe des Typs ,,MeIongencr melongena'
Die Formengruppe des Typs ,,Melongena melongena' zeichnet sich

durch Gelege aus, deren Kapseln an einem gemeinsamen Strang ange-
heftet sind, der mit einem Ende im Sediment oder auf festem Substrat
verhaftet ist. Es lassen sich zwei Gruppen unterscheiden; eine bei der die
einzelnen Kapseln des Stranges sich nicht berühren und eine zweite, bei der
die einzelnen Kapseln einander nahe stehen und so miteinander verbunden
sind, da8 die Kapselzwisdrenráume zu Gelegeinnenráumen werden, die
dann bei der Entwidclung der Jungtiere eine Bedeutung besitzen. Der
letzteren Gruppe gehören nur Vertreter der Gattung Xoncus an. So be-
schrieben Chidambaram & Unny (1947) Gelege von XcncUs pyrum (Linné),
die im Sande verwurzelt sind, sonst aber als Mufflonhorn-áhnliche Gebilde
mit 25 bis 30 Kapseln den Gelegen von X. angulatus sehr áhnlich sehen.
Auch scheint die Entwidrlung der jungen Tiere áhnlich zu verlaufen
(Hornell, 1922), obwohl keine konkreten Angaben darüber in der Literatur
zu finden sind. Die Gelege von X. ropc (Natarajan, 1958) sind áhnlich ge-
Íormt.

Das Gelege von Me,longena melongena ist als eine Weiterentwicklung
des bereits mit einem gemeinsamen Strang verbundenen, aber mit diesem
noch dem Substrat verhafteten Gelege von M. corono. Gmelin anzusehen
(Clench & Turner, 1956). Hier lieBen sich auch Ubergánge zu Gelegeformen
der Nassariiden und Bucciniden erwáhnen, deren Gelege teilweise eben-
falls in Reihen ausgerichtet sind wie bei Nossorjus reticulatus Linné
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(Lebour, 1930, 1937) und Engoniophos guad.elupensis mit randlich ver-
schmolzenen Basalmembranen, die als Ursprung des Stranges angesehen
werden müssen.

Melongena patula Boderip & Sowerby hat ebenfalls ein Gelege wie
M' me(ongeno (D'Asaro 1970b)' nur sind hier die Schlupflöcher rück-
gebildet. Bei Me/ongena melongeno trifft man eine Larvalentwid<lung, die
sowohl bis zum kriechenden Jungtier führt, als audl mit cler Veligerlarve
enden kann.

Als vermittelnd zwischen Melongena- und Xoncus-Gelegetypen kann das
Gelege von Arten der Gattung Busycon angesehen werden (Abbott, 1954),
wo bereits didrer sdreibenförmige Kapseln am gemeinsamen Gelegestrang
stehen, in denen sidr weiterentwid<elte Jungen heranbilden, die als groBe
adultáhnliche Formen schlüpfen.

Eíne weitere Formengruppe von Buccinaceen-Gelegen
auBerhalb der schon bei der Diskussion der Columbelliden-Gelege ausge-
sdriedenen (Bandel, 1974 a) IieBe sich um das charakteristische Gelege von
Buccinum undatum Linné bilden, welches aus breit angeheftetenl zungen-
förmigen Kapseln besteht, die einen turmförmigen Gelegeballen bilden.
Diese Gelegeform tritt bei den Gattungen Buccinum (Thorson, 1946; Lebour,
1937; Scháfer, 1955) und Nepluneo (Smith, 1971; Amio' 1963; Thorson,
1935) auf und hier entwid<eln sich die Embryonen unter Aufnahme von
Náhreiern. Ubergánge mit noch einzeln stehenden Kapseln der gleidren
Morphologie findet man bei der Gattung Kelletia (Rosenthal, 1970). Hier
entwid<eln sidr nodr alle Embryonen zu Veligerlarven. Dem Buccimum-
undatum-Gelege sehr áhnlidte Gelege gibt es háufig bei den Muriciden
und hier innerhalb der Gattung Murex (Bandel, 1976).
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